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E ines der Kennzeichen des Hochstifts Freising war 
sein weitentlegener mediat-herrschaftlicher Streu-
besitz, der überwiegend auf mittelalterliche Königs-
schenkungen zurückreichte.1 Dieser Besitz hatte für 

die Freisinger Fürstbischöfe der Frühen Neuzeit wirtschaft-
liche und finanzielle Bedeutung, wie die Untersuchung zur 
Weinbergverwaltung zeigt.

Die Lagen – Bauen auf jahrhundertealte Tradition

Der Weinbergbesitz des Hochstifts Freising befand sich im 
Erzherzogtum Österreich und in der Grafschaft Tirol. Der Er-
trag der Weinberge stand dem Freisinger Fürstbischof durch 
grundherrliche Rechte als Zins- und Zehntgüter zu. Die Wein-
berge in der Grafschaft Tirol befanden sich in Gries bei Bozen, 
im Erzherzogtum Österreich lagen sie um Hollenburg, Wei-
ßenkirchen (herobere Weine) und um Wien (heruntere Wei-
ne).2 Auch in der Residenzstadt Freising selbst, am Südhang 

des Dombergs, war 
bis in die 1670er Jahre 
ein kleiner Weinberg 
vorhanden.3

Die Verwaltung – 
Steter Kontakt  
im Jahreslauf

Zur Verwaltung der 
Weinberge gab es un-
terschiedliche Orga-
nisationsformen.4 Für 
die Weinberge bei Bo-
zen war vor Ort ein 
Agent als Ansprech-
partner vorhanden; 
gegebenenfalls schrieb 
man aus Freising auch 
an den weiter entfern-
ten Pfleger von Inni-
chen, einem Freisinger 

1 Helmuth Stahleder: Hochstift Freising (Freising, Ismaning, Burgrain). 
München 1974, S. 6–9. (= Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbay-
ern, Heft 33).

2 BayHStA, HL 4 Fasz. 11 Nr. 95, „Extract Schöffmiete“, verfasst vmtl. von 
der fürstbischöflichen Hofkammer, 1658–1689.

3 BayHStA, HL 3 Rep. 53 Fasz. 141 Nr. 10, Hofkelleramtsrechnung 1670. 2009 
wurde der Weinberg durch den Verein Stadtheimatpflege Freising e.V. mit 
Unterstützung des Erzbistums München und Freising neu angelegt.

4 BayHStA, HL 4 ist zur Korrespondenz der Freisinger Hofkammer mit 
seinen Verwaltern in Österreich und Tirol sowie den von ihnen zu den 
Weingärten abgesandten Hofangestellten („Weinpröpste“) einschlägig.

Beamten. In Österreich wurden die heroberen Weine, also die 
Weinberge um Hollenburg und Weißenkirchen, durch den 
Freisinger Hauptmann der Herrschaft Hollenburg beaufsich-
tigt. Für die herunteren Weine war der Freisinger Hofmeister 
von Wien zuständig.5 Im Jahreslauf hatten die Freisinger Be-
amten oder Agenten den Auftrag, über die Weinberge Aufsicht 
zu halten und über deren Zustand regelmäßig an den Freisin-
ger Hof zu berichten. 

Die Weinpröpste – Ämter auf Zeit

Die Aufsicht über die Weinlese und den jährlichen Weintrans-
port nach Freising übernahmen von Freising abgesandte Hof-
bedienstete: Für diesen Zeitraum waren sie Weinpröpste.6 Ihre 
Aufgabe bestand darin, der Weinlese vorzustehen, Zins- und 
Zehntabgaben einzuholen, Einkäufe zu erledigen und natürlich 
den Weintransport nach Freising zu organisieren und zu be-
gleiten. Am Freisinger Hof wurden jährlich zwei Weinpröpste 
ernannt: der Etschweinpropst für die Güter in der Grafschaft 
Tirol und der Österreichische Weinpropst für die Weingüter im 
Erzherzogtum Österreich, um Wien, Hollenburg und Wei-
ßenkirchen. Nur in Ausnahmefällen, wie bei Krieg, Seuchen 
oder Missernten, fielen die jährlichen Weinfahrten aus und 
die Weinlese wurde den jeweiligen Pflegern vor Ort übertra-
gen. Infolge der Belagerung Wiens im Jahr 1683 verwüsteten 
die osmanischen Truppen die Felder und Weinberge um die 
Stadt. Auch die Freisinger Weingärten blieben davon nicht ver-
schont; für den Weinbau bedeutete dieses Ereignis einen mas-
siven Rückschritt. Erst 1689 fand erstmals wieder eine Ausfuhr 
des österreichischen Weins nach Freising statt.7

5 Seine Aufgaben in Bezug auf den Weinbau waren im Bestallungsbrief 
bezeichnet, vgl. BayHStA, HL 4 Fasz. 7 Nr. 48.

6 Vgl. Anmerkung 4.
7 Isabella Hödl-Notter: Wachauer Wein für den Fürstbischof. Einblicke in 
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Der Transport – Eine logistische Herausforderung

Die Weinfahrten der Weinpröpste dauerten in der Regel zwi-
schen eineinhalb und drei Monate.8 Während der Weinlese 
organisierten die Weinpröpste alles Erforderliche, um einen 
zügigen Weintransport nach Freising zu gewährleisten. 

So bestellte der Etschweinpropst während der Weinlese die 
jeweils notwendige Anzahl an Fuhrwerken, um den zügi-
gen Transport des frischgepressten Ertrags von Gries in Tirol 
nach Mittenwald zu bewerkstelligen.9 Die Fuhrwerke nahmen 
den Weg über die Brennerstraße. In Mittenwald wurden die 

Weinfässer und die 
weiteren Einkäufe 
auf die Flöße umge-
laden. Auf der Isar 
erreichten die Flößer 
mit dem Weinpropst 
innerhalb von weni-
gen Tagen Freising.

Der Österreichi-
sche Weinpropst fuhr 
mit seinen Lesehel-
fern und mehreren 
Floßknechten von 
Freising ab. Isarab-
wärts durch bayeri-
sches Gebiet ging es 
bis nach Plattling zur 
Isarmündung an die 

Donau, von dort weiter flussabwärts nach Passau. In Linz be-
sprach sich der Weinpropst mit dem Floßmeister bezüglich 
des in wenigen Wochen anstehenden Transports der Freisin-
ger Weine. In Hollenburg und Weißenkirchen verließen die 
Lesemeister das Floß, in Wien stieg der Weinpropst ab und 
besorgte die Einholung des bischöflichen Weins. Außerdem 
war der Weinpropst für weitere Einkäufe in Wien und gegebe-
nenfalls die Klärung rechtlicher Angelegenheiten zuständig.

Nach der Weinlese wurden die Weinfässer in Nußdorf bei 
Wien, Hollenburg und Weißenkirchen an den Donauländen 
aufgenommen und stromaufwärts nach Pleinting bei Vilsho-
fen getreidelt. Während im 17. Jahrhundert noch der frische 
Wein nach Freising ausgeführt wurde, brachte man im 18. Jahr-
hundert den Wein erst mit mindestens einjähriger Verzöge-
rung, zumeist im Frühling, in die Residenzstadt.10 In Pleinting 

den Weinbergbesitz des Hochstifts Freising in der Frühen Neuzeit, in: 
Willi Klinger, Karl Vocelka (Hg.): Wein in Österreich. Die Geschichte. 
Wien 2019, S. 142–144.

8 Zum Etschweinpropst vgl. BayHStA, HL 3 Rep. 53 Fasz. 275 Nr. 6, Et-
schwimmet-Rechnung 1600. BayHStA, HL 3 Rep. 53 Fasz. 275 Nr. 13, 
Etschwimmet-Rechnung 1690. Für die österreichischen Weinfahrten 
vgl. BayHStA, HL 4 Fasz. 94 Nr. 107, Weinpropst-Rechnung Hollenburg 
und Weißenkirchen, 1595. Die folgenden Ausführungen beziehen sich 
ebenso auf diesen Bestand.

9 z. B. BayHStA, HL 4 Fasz. 26 Nr. 79, Etschweinpropst an Pfleger von 
Werdenfels, Gries 8.10.1724.Vgl. Peter Schwarz: Das Rottwesen in der 
Grafschaft Werdenfels. In: Hans-Dirk Joosten, Christoph Kürzeder 
(Hg.): Via Claudia. Stationen einer Straße. 2000 Jahre unterwegs zwi-
schen Zirl und Partenkirchen. Großweil 2000, S. 73–87.

10 Peter Rauscher, Andrea Serles (Bearb.): Donauhandel, Aschacher-
Mautprotokolle, URL: http://www.univie.ac.at/donauhandel/daten-
bank-aschach-scans/, aufgerufen am 26. Juli 2016. Vgl. dabei den Eintrag 

angekommen wurden die Weinfässer auf die dort wartenden 
Fuhrwerke umgeladen. Für das Jahr 1721 hat sich eine detail-
lierte Auflistung über die notwendigen Fuhren erhalten: So wa-
ren neun Rottfuhren für 2061,5 Eimer Wein vonnöten.11 Jeder 
Rottfuhrzug beinhaltete acht bis elf Fuhrwerke, von der jede 
um die 25 Eimer laden konnte.12 Auf dem bayerischen Land-
weg über Niederpöring, Wörth an der Isar und Landshut er-
reichte der Transportzug innerhalb einer Woche Freising.

Die Weine aus Österreich und Tirol wurden nach dem 
langen Transport in den Kellerräumen der Freisinger Re-
sidenz und des sogenannten Neubaus an der Nordseite des 
Dombergs gelagert. Dort fanden sich noch viele weitere Sor-
ten, die hinzugekauft wurden: beispielsweise Weine aus dem 
Mosel-, Rhein- oder Neckargebiet, wie auch Champagner, 
Hermitage und Elsässer Wein.

Das Ende der Eigenweintransporte nach Freising

Infolge der Klimaverschlechterung im 17. und 18. Jahrhundert13 
und auch durch Schädlingsbefall ab den 1740er Jahren wurde 
die Weinqualität immer mehr in Mitleidenschaft gezogen.14 Es 
häuften sich Beschreibungen, wonach die Weine „sauer“ sei-
en:15 Der Hauptmann von Hollenburg schrieb nach Freising, 
dass er sich „kein Hoffnung zu einen guten Wein machen 
[könne], sondern förchte das [die Weine] ein rechter Sauer-
ampfer werden“.16 Der Hauptmann von Ulmerfelden riet von ei-
ner Lieferung der säurehaltigen Weine nach Freising sogar ganz 
ab, da diese „die Pierländer bekanntermassen scheuchen“.17

Sogar die Freisinger Beamten, die den Wein oftmals als 
Naturalbesoldung erhielten, beschwerten sich 1759, dass der 
Wein nicht „ohne Gesundheitsverlezung“ zu genießen sei und 
forderten künftig mit Bier oder durch den Geldwert bezahlt zu 
werden.18 Diese Verkettung der für den Weinbau missgüns-
tigen Umstände führte schließlich dazu, dass die Weintrans-
porte aus Österreich und Tirol unter Fürstbischof Clemens 
Wenzeslaus von Sachsen im Jahr 1766 eingestellt wurden.19  

vom 15.4.1721 (Fexung 1719, 1720) oder 22.4.1728 (Fexung 1726, 1727).
11 BayHStA, HL 4 Fasz. 11 Nr. 95, Rottfuhrzettel ab Pleinting, 25.5.1721 

bis 9.6.1721.
12 Ein Eimer entsprach ca. 58 Liter, nach bayerischem Maß 56 Liter, We-

ber: Studien zum Weinbau, S. 416 sowie das Glossar von Peter Rauscher, 
Andrea Serles (Bearb.): Donauhandel, URL: http://www.univie.ac.at/
donauhandel/glossar-masze/, aufgerufen am 25. Juli 2016.

13 C. Maurer, C. Hammerl, E. Koch, T. Hammerl, E. Pokorny: Extreme 
grape harvest data of Austria, Switzerland and France from A.D. 
1523 to 2007 compared to corresponding instrumental/reconstructed 
temperature data and various documentary sources. Published on-
line 2011. In: Theoretical and Applied Climatology, (Vol. 106, Is-
sue 1) 2011, S. 55–68, URL: http://link.springer.com/article/10.1007/
s00704-011-0410-3#copyrightInformation, aufgerufen am 10.7.2016.

14 BayHStA, HL 4 Fasz. 10 Nr. 82, Hofmeister von Wien an Freisinger Hof-
kammer, Wien 6.8.1740.

15 BayHStA, HL 4 Fasz. 8 Nr. 76, Hofmeister von Wien an Freisinger Hof-
kammer, praes. Freising 16.9.1723.

16 BayHStA, HL 4 Fasz. 9 Nr. 79, Hauptmann zu Hollenburg an Freisinger 
Hofkammer, Hollenburg 5.9.1695.

17 BayHStA, HL 4 Fasz. 9 Nr. 77, Hauptmann von Ulmerfeld an Freisinger 
Hofkammer, Ulmerfeld 26.10.1760.

18 BayHStA, HL 4 Fasz. 11 Nr. 102, Hofrat und Hofkammer an Fürstbi-
schof Johann Theodor, praes. 14.11.1759.

19 BayHStA, HL 4 Fasz. 11 Nr. 92, Fürstbischof Clemens Wenzeslaus an 
Freisinger Hofkammer, praes. Juli 1766.

Der Weintransport erfolgte auch auf dem Wasserweg. 

Die Abbildung zeigt die Beladung eines Floßes mit 

Weinfässern an der Isarlände des Marktes Mittenwald. 
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